Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


48tes Stuͤck. Montag, den 17. Junii 1765. 


An die Natur 
im 


Frühling 1765. 


Sie ſteigt herab — die theure goldne Zeit! 
Die traurge Wolken haben ausgeweint, 

Der Lenz der ſchon mit feinem Fuͤllhorn ſinkt 
Kuͤßt froh die Erd’ und freut ihr Blumen vor — 


Die Weſte ſcherzen itzt im bunten Klee 
Der Buchwald iſt mit hellem Gruͤn bekleidt 
Der Fluß entharniſcht, rauſchet brauſend fort 
Und Freude ſingt die Voͤgelharmonie. 
Nur Schönheit fühlt das Aug, das Ohr Muſik — 


Wie reitzend biſt du weiſe Mutter, du 
Natur! dein fanfter Hauch erfüllt das Hey 


Der Erdbewohner voller Zaͤrtlichkeit. 
Auch mich entflammeſt du. 


Vernimm mein Lied — 


Heil ſey die holde Goͤttin! dir 

Stimmt alles Leben Lob: 
Auch ich mit ungeweihtem ſchwachem Ton 
Verſuch es kuͤhn und ſinge dich. 


(Schoͤn wie die Wang’ des Mädchens, wenn 
Voll Zaͤrtlichkeit ſie gluͤht 

Erhaben, wie im Reihentanz ihr Gang 

Hoͤrt mich liebreitzend die Natur.) 


O du mit unumſchraͤnkter Macht 

Gebieterin der Welt! 
Straf Phillis ſtraf die Stolze die mich flieht 
Und dich und Amor trotzen darf — 
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SIE in ihr Herz Empfindung ein 
Ihr Buſen klopf Gefuͤhl: 
Doch niemals finde ſie den Freund, den dann 
Ihr ſchmachtend Aug vergebens ſucht. 


® 


Dann foll hier unterm Ulmenbaum 
Erhoͤht ſtehn dein Altar. 

Ein ewig Opfer flamm empor zu dir 

Und Roſen kraͤnze den Altar 


Die Phillis wenn die Morgenſonn' 

Den Thau trinkt, fruͤh dir pfluͤckt — 
Dir zur Verſoͤhnung — — — Heil o Göttin dir! 
Dann dreymahl Heil o Göttin dir! 


EB 


Breslau und Leipzig. 

Zwey Briefe an Herrn M. Bahrdt, betreffend 
feinen verbeſſerten Chriſten in der Einſamkeit. 7 B. 
in 8, 1764. 

Wir haben uns ſchon zur andern Zeit erklaͤrt, daß 
Herr Bahrdt wohl nicht vom Himmel dazu gemacht 
iſt, ſich zu einem Gegner des Herrn Crugotts aufs 
zuwerfen. Nichtsdeſtoweniger geſtehen wir doch 
auch, daß ihm in denen gegenwaͤrtigen zwey Briefen 
ſehr viel Unrecht geſchehen ſey. Der ungebetene 
Vertheidiger des Crugotts duͤnkt ſich recht viel dar 
mit, daß er dem Herrn M. B. einige Fehler vor; 
ruͤcken kann. Er vergißt aber immer, daß er den⸗ 
noch eine falſche Sache vertheidigt, und daß Herr 
Crugott nach ſeinem Syſtem ſo wenig ein wahrer 
Chriſt heiſſen kann, als ich die Huronen fuͤr galante 
Stutzer halten koͤnnte. Sein Chriſtenthum iſt nun 
ſchon entſchieden; und da er Jeſum von feiner Gott: 
heit entſetzt, und feine Gnugthuung laͤugnet: fo 
thut wohl ſein Vertheidiger Unrecht, wenn er den 
Titel ſeines Buchs noch retten wil. Herr Crugott 
hätte feinem Buche den Titel moraliſcher Betrach— 
tungen geben koͤnnen: aber ſeine Lehre, als Lehren 
des Chriſtenthums zu verkaufen, das nennen wir 
entweder Heucheley, oder Spoͤtterey oder Unwiſſen; 
heit. Der V. der Briefe geſteht ſelbſt, daß die Lehr 
re vom H. Geiſt und ſeinem Gnadenbeyſtande in 
den Crugottſchen Schriften vermißt wird. Aber er 
meynt, daß, weil doch Herr Crugott Überhaupt eis 
nen Gnadenbeyſtand nicht laͤugnet, ſo koͤnne er ihn 
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nicht unfuͤglich von der Perſon des H. Geiſtes tren 
nen. Ja wohl, kann er das! aber alsdenn lehrt er 


auch nichts mehr, als was Cicero vom Einfluß der 


Götter zum Schutz der Menſchen gelehrt hat Selbſt 
der Deiſt laͤugnet den Gnadenbeyſtand nicht. 
Wer wird aber ſagen, daß dies den Begrif davon 
erſchoͤpfe, den uns das Evangelium uͤberall vorſtreuet. 
Und was wil der elende Verfechter des Crugotts da⸗ 
mit ſagen, wenn er behauptet, der Chriſt in der 
Einſamkeit habe vortreflich genutzt. Worin 
denn, mein Herr? Etwa in Belehrung zur natuͤr— 
lichen Religion? oder zu ſolchen flüchtigen Bewer 
gungen, wie die Andacht im Grandiſon und in der 
Clariſſe hervorbringt? Aber zur Begnadigung des 
Suͤnders, und zu denen Pflichten der Liebe und 
Glaubens gegen den Erloͤſer nach evangeliſchen Bes 
griffen, die gehoͤrige Triebe und Unterricht einzu⸗ 
ſtreuen, dazu ſind zehn ſolche Chriſten in der Ein⸗ 
ſamkeit nicht im Stande, nebſt allen Briefen, und 
Zufägen unſres V. Wir reden um deshalb fo ſtren⸗ 
ge mit wider die Crugottſchen Schriften, weil es ih⸗ 
nen gelungen iſt, auch in großen Käufern und gans 
zen Familien Proſelyten zu machen, ohne recht von 
der Wahrheit des Evangelii überzeugt zu ſeyn, und 
wuͤnſchten wohl, daß ſich ein ſolcher Mann, der bey⸗ 
des Denkart und Styl in gleichem Schwung mit 
Herrn Crugott beſitzt, zu gruͤndlicher Widerlegung 
deſſelben entſchlieſſen moͤchte. Unſres Erachtens 
würde ſich der Herr M. Joh, Friedr. Teller in 
Leipzig, der durch die Gegenſchrift wieder ſeinen 
Bruder die große Gaben, Gelehrſamkeit und froms 
me Empfindung verrathen, vortreflich dazu ſchicken. 
Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier wie 
auch in Elbing und Mitau 1 fl. 


Altenburg. 
Juͤdiſche Schaͤfergedichte, 26 B. in 8, 1765. 

Der Herr von Breitenbauch iſt der vortrefliche 
Verfaſſer dieſer Gedichte. So bald man erwäget, 
daß das guͤldne Zeitalter, und der ſonſt fo ſehr ges 
prieſne Schaferſtand in der Patriarchialiſchen Uns 
ſchuld feinen wahren Grund gehabt hätte: fo müfte 
man glauben, daß unſre Schaͤferdichter ihren Stoff 
auch ganz allein aus den Sitten der erſten gottſeligen 
Welt hätten entlehnen ſollen. Allein die Untadel⸗ 
haftigkeit, Einfalt, Religion und Keuſchheit dieſer 
alten Welt ſchickte ſich nicht zu dem luſtigen Humor 
unſrer ſingenden und huͤpfenden Dichter. Sie wäh; 
len alſo corinthiſche, arkadiſche und cypriſche Sit; 
ten, und fielen in ein Bathos der Unfoͤrmigkeit mit um 
ſern jetzigen Zeiten, daß man den bloßen Namen des 
Schaͤfer⸗ 
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Schaͤferlebens für ein Unding oder für eine laͤcherli⸗ 
che Satyre unſres großſtaͤdtiſchen galanten Lebens 
halten muͤſte. Wenn man aber nach der Art, wie 
der Herr von B. das Schaͤferleben carakteriſiret, 
die Muſen ſingen läßt, ſo wird nicht nur Unſchuld 
und Zufriedenheit, ſondern auch Gottſeligkeit und 
Tugend durch ſolche devote Zeichnungen ſich erhöhen. 
Der Herr von B. iſt in der Vorrede ſo beſcheiden, 
daß er die Vorgänge, welche der Abt Geneſt in ſei— 
nem traité de la vie paftorale, die Madame Rowe, 
und Herr J. F. Schmidt in feinen bibliſchen Gedich— 
ten gethan haben, weit uͤber ſeine Verſuche erhebt, 
und allein einen Gesner und Wieland fuͤr fahig haͤlt, 
dieſe Bahn weiter aufzuraͤumen. Wir mögen hier⸗ 
über nicht entſcheiden ob eben dieſe zwo letztern Man 
ner, die nun zwar freilich Meiſter und herrſchende 
Genies in allen laͤndlichen Dichtarten ſind, eben ſo 
ſchoͤn über bibliſche kleine Geſchichte und Fiktionen 
fingen wuͤrden. So viel aber bekennen wir frey⸗ 
willig, daß, ob gleich die Erfindungen nicht immer 
dem Herrn von B. gleich gluͤcklich gelungen ſind, 
wie z. E. das was er in dem Stuͤck: Jubal und 
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Jabal von der Erfindung der Muſik S. 17. ſagt, 
ein Zeugniß ablegt, ſo ſind doch die Naivität und 
Einfalt ſeiner Gedanken, das von allem Schwulſt 
unzeitiger Youngtſcher Nachahmungsſucht befreyte 
Weſen ſeiner Sprache, und uͤberhaupt die ihm eigne, 
und vermuthlic in feinem eignen Herzen vorerſt 
empfundne Gefühle der Devotion die feine Gedichte 
erfüllt, ſolche unausloͤſchliche Spuren eines großen 
Geiſtes, die ihn bey allen Liebhabern der Tugend, 
Religion und Gottſeligkeit erheben werden. Wir 
wollen blos einige Titel herſetzen, um denen Leſern 
Anlaͤße zu geben, ſich dieſe in Proſa geſchriebne Ges 
dichte ſelbſt anzuſchaffen. Das 2te: die Schöpfung, 
ferner der Hayn Mamre: das Grab Rahels: der 
Berg Sinai: Geſchichte der Tochter Jephtah: Das 
vids Trauerlied auf Jonathan: Klage uͤber den 
Verfall des Ackerbaues: Geſchichte der Tochter des 
Zedekia, werden den Leſern die Neuigkeit des The⸗ 
ma und die Stärke des Dichters zugleich in der bib⸗ 
liſchen Geſchichte und exegetiſchen Lehrart, in wie 
fern ſie der Dichter beſitzet, kennen lehren. Koſtet 
in den Kanterſchen Buchhandlungen 2 fl. 


Dresden, den 25. May. 

Die Fruchtpreiſe ſteigen ziemlich in die Hoͤhe, der 
Rocken hat ſchon der hieſige Scheffel 2 Rthl. 12 Gr. 
gegolten, denn das Rockenfeld faͤllt dieſes Jahr ſehr 
zurück. Nicht in Sachſen allein, ſondern in Bohr 
men und Schlefien eben fo, deſto beſſer aber ſtehet 
der Weitzen. 

Wien, den 25. May. 

Ihro Majeſtaͤt, die Kaiſerin, haben mehr als 
100 Knaben aus Siebenbuͤrgen anhero kommen laſſen, 
die den Baumeiſtern und andern Handwerksleuten in 
die Lehre gegeben werden, wofür Ihro Maß. alle in 
den Lehrjahren verwendete Koſten allermildeſt bezah⸗ 
len laſſen, und wenn ſie ausgelernet haben, ſollen ſolche 
wieder nach ihrem Vaterlande zurück kehren. 

Aus einem Schreiben von der Weſer, 
vom 1. Junii. 

Der Hr. Doctor Trampel hat den Gebrauch des 
Kamphers bey boͤsartigen Kinderblattern, welchen 
der Churfuͤrſtl. Leibarzt, Hr. Hofmann, ſehr hoch 
ſchätzt, gleichfals von erwünſchtem Erfolge gefunden. 
Beym Ausgange des Aprils des itzigen Jahres fin 
gen die Blattern an, in hieſiger Gegend auf einmal 
eine andere Geſtalt zu bekommen. Bey dem Aus 
bruche veränderte ſich die natuͤrliche Farbe derſelben 
in eine blaulichte, wobey ſich ein Laxiren einfunde, 
welches die Kranken gar bald aus der Welt nahm. 
Nur wenigen hatte der Hr. Doctor Trampel den Tod 
ſchon angekuͤndiget, da ihm die Blattergeſchichte des 


Hrn. Doctors Hofmann beyfiel, welche ihm nachzut 
ahmen ſehr vortheilhaft ſchlen. Er ließ daher, nebſt 
andern innerlichen Mitteln, zwey Loth Kampher mit 
fo vielem ſuſſen Mandeloͤl auflöfen, als erfordet 
wird, und befahl, daß alle drey Stunden ein leine⸗ 
nes Tuch damit befeuchtet, den Kindern uͤber die 
Bruſt bis auf den Unterleib gelegt wuͤrde. Nach 
dieſem fortgeſetzten Gebrauche, bemerkte er nicht 
nur, daß die Blattern eine andere Farbe bekamen, 
welches man beſonders unter dem Tuche ſehr deutlich 
ſehen konte, ſondern es wurden auch die Kranken 
ruhig; das Laxiren verminderte ſich, und bald dar 
auf wurden ſie wieder geſund. Dieſes Mittel hat 
er auch bey Kindern, welche an der Mutter Bruſt 
lagen, ohne etwas mehrers, dienlich befunden. 
Aus dem Haag, vom 25. May. 

Alles Murrens ungeachtet, weiches die angefan— 
gene Richtigmachung der Obligationen des Staats 
unter den Capitaliſten verurſachet hat, wird man 
doch in wenigen Monaten zu einer andern betraͤchtli⸗ 
cheren ſchreiten, die man auf 7 bis 8 Millionen ſchätzt. 
In andern Landen wuͤrde man einen Miniſter, wel: 
cher dergeſtalt einen Staat von feinen Schulden be; 
freyete, ſehr hoch erheben; hier zu Lande aber flößer 
der Ueberfluß des Geldes den Partieularen ganz an; 
dere Geſinnungen ein, indem ihnen die Geſegenhei— 
ten mangeln, ihr Geld wohl und ſicher auszulehnen. 
Gewiß iſt, daß dieſe fo beträchtliche Abzahlungen die 
Fonds dieſer Landen fallen machen, und hingegen die 
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von Frankreich und England nahmhaft erhoͤhen 
muͤſſen. 
Paris, den 28. May. 

Es verlautet hier gegenwaͤrtig, daß unſer Koͤnigl. 
Hof, bey Abtretung der amerikaniſchen Landfchaften 
Louiſiana und Neu- Orleans an Spanien, ſich dage⸗ 
gen vorbehalten habe, ein ſranzöſſſches Etabliſſement 
zu Trurillo, auf dem veſten Lande des ſpaniſchen 
Amerika anzulegen. Man ſagt auch, daß zu gedach⸗ 
tem Ende nächſtens eine anſehnliche Zahl franzöfifcher 
und fremder Familien dahin geſendet werden duͤrfte. 
Das Lager, welches waͤhrend der Zeit, da der Ri 
nig ſich zu Compiegne aufhalten will, formiret wird, 
beſteht aus 12 Eſcadrons Reuterey, 10 Bataillons, 
worunter 4 Grenadiers de France, und 16 Eſcadrons 
Dragoner. 

Wilda, den 7. May. 

Das Frohnleichnamsfeſt iſt von dem hier ſehr 
haͤufig verſammleten hohen Herrſchaften, mit denen 
groͤſten Ceremonien gefeyret worden. Des Herrn 
Grafen von Brzosſtowski Exc. nd geſtern von hier 
auf dero in Rußland liegende Guͤter abgereiſet. Um 
ſeres Biſchofs Eminenz haben die Geiſtlichkeit hiefis 
gen Orts einige Tage nach einander bey ſich vers 
ſammlet gehabt. Aus Kauen hören wir, daß das 
ſelbſt ein vornehmer Curländiſcher von Adel, Herr 
von Reck, bey feiner Durchreiſe plötzlich krank ges 
worden, und nach dreyen Tagen verftorben, die Lei— 
che aber von ſeiner Familie nach Curland abgeholet 


worden. 
Warſchau, den 6 Jun. 

Vorgeſtern iſt die Gemalin des Grafen Sapieha 
Woywodin von Plock und Unterfeldherrn von Li— 
thauen, nach ihren Guͤtern Wyſokte abgereiſet, von 
wannen fie über 8 Tage auhero zuruͤck kommen, 
und kurz darauf ſich außer Landes in die Fremde ber 
geben wird. Geſtern find gleichfalls von hier nach 
Koͤnigl. Beurlaubung abgereiſet; der Hr. General 
Kronfeldzeugmeiſter Graf von Bruͤhl, nach 
Dresden, und der Hr. Pieskomski, Faͤhndrich 
von Wilhinien nach Luck, um daſelbſt dem Relations; 
landtage beyzuwohnen. Heute haben Sr. Koͤnigl. Maj. 
u. A. H. der gewöhnlichen ſolennen Leichnamspro; 
ceſſion auf 4 auf den Markt aufgeſetzten Altaͤren in Bes 
gleitung derer ſich hier befindlichen Herren Senator 
ren, Miniſtern und Vornehmen von Adel erbaulich 
beygewohnet. Dieſer Tagen find auch der Hr. Woy⸗ 
wod von Witepsk Graf von Sollohub, der Hr. Kron 
referendarius Graf Malachowski, und Kronftallmei: 
ſter Graf Wielopolski nach Königl. Beurlaubung ab 
gereiſet; imgleichen begab ſich der Hr. Turski nomi⸗ 
nirter Viſchof von Chielm, nachdem derſelbe die Sa⸗ 
cram aus Rom erhalten, nach Luck, um daſelbſt die 


900 O 


biſchoͤfliche Weihung zu empfangen. Am verwiche⸗ 
nem Sonnabend um 10 Uhr Vormittage entſtand all⸗ 
hier auf der ſogenannten Vorſtadt Nowe Lipie ein 
unvermutheter Brand, wodurch nur 2 Haͤuſer einges 
äſchert worden, welches man den guten Rettungs⸗ 
anſtalten der Koͤnigl. Milice zu danken hat, indem 
ſonſt dieſe in lauter hölzernen Gebäuden beſtehende 
Vorſtadt ganz im Rauch aufgegangen ſeyn wurde, in 
der folgenden Nacht faßte ein angebranntes nebenſte— 
hendes Haus wieder Feuer, verbrannte aber weiter 
nichts mehr. Am Sonntag entſtand zu Moein eine 
ebenmäßige Feuersbrunſt, wodurch die Offieinen des 
daſigen Palais, auch das Vorwerk zu Grunde gerichtet 
worden. Am Montage aber brannte es wieder in 
dem 1 Meile von hier liegenden Dorfe Wola. Heu: 
te in der Nacht iſt der litthauiſche Hoſſchatzmeiſter 
Graf Maſſalski, welcher vor langer Zeit allhier an der 
Hectie krank gelegen, Todes verblichen. Man will 
auch die zuverläßige Nachricht haben, daß dieſen 
Winter der Hr. Caſtellan von Sandek, ein Bruder 
des verſtorbenen Hrn. Kronunterkanzlers dieſes Zeit, 
liche geſegn et haben. 


Eingekommene Fremde. 
Vom gten bis den 14ten Junii. 

Der Hr. General von Schulz, kommt von Bran 
denburg, log. bey Felgenhauers auf dem Roßgarten. 
Hr. Basler ein Schleſiſcher Kaufmann, kommt von 
Gruͤneberg, log. bey Danielis in der Magiſtergaſſe. 
Hr. Hopp, Lieut. in Dänifchen Dienſten, kommt aut 
Copenhagen, log. bey Liß in der Vorſtadt. Hr. 
Daniel Kutz ein Kaufmann, kommt aus Mietau, 
log. in der Danziger Herberge. Hr. Gaulis ein 
Kaufmann, kommt aus Lyon, log. bey Remus, geht 
retour. Hr. Spreckelſen, ein Kaufmann, kommt aus 
Hamb. log. bey Brandt. in der Kneiphoͤfſchenbanggaſſe. 
Die Frau Baroneſſin von Fuchs, kommt von Ber 
lin, log. bey Dörfers auf dem Roßgarten, geht nach 
Fuchshoͤfchen. Hr. Gurſch ein Kaufmann, kommt 
aus Landsberg, log. bey Huhnen im Kneiphof. Hr. 
Siemens, kommt aus Danzig, log. bey Sprunken 
in der Vorſtadt. Hr. Bichler ein Galanteriekraͤmer, 
kommt aus Schwäbiſch Minde, log. bey Boldten in 
der Vorſtadt. Hr. Edelmann ein Spitzeuhaͤndler, 
kommt aus Thoren, log. bey Matuſchke in der Li 
centſtraße. Hr. Deubler und Hr. Heilsbrunn zwey 
Kaufleute, kommen aus Schwaͤbiſch Minde, log. 
bey Boldt in der Vorſtadt. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


